
Legastheniker-Test: Aus „Maschine“ wird „Schamine“
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So läuft derzeitalles aufeinen Kom-
promiß hinaus, der keine generelle B
grenzung der Fahrzeiten vorsieht. St
konkreter Vorschriften erläßt Brüssel
den mutlosen Appell an die bessere Au
bildung derFahrer und die konsequen
Einhaltung der Tränk- und Fütterung
zeiten.

Gesetzliche Richtlinien sollen i
Deutschland immerhin dafür sorge
daß das Vieh während der Transport
nicht ganz sogedrängt stehenmuß. Die
neue Tierschutztransport-Verordnun
des Bundesrates fordert 20 Prozent m
Bodenfläche pro Tier, wenn dieAußen-
temperatur über 20Grad (beiRindern)
oder über 25Grad (bei Schweinen)
steigt. Außerdem muß die Decke d
Laderaums zukünftig mindestens 20
Zentimeter über dem Nacken derTiere
liegen.

Die Verordnunggreift allerdingserst
von 1998 an,obwohl es längstFahrzeuge
gibt, die solchenKomfort weit übertref-
fen.

Drei wahre Luxus-Transporter vo
italienischen FahrzeugbauerPezzaioli
aus Montichiari bei Brescia hat d
Zuchtvieh-Spediteur EwaldHefter, 65,
im vergangenenJahrangeschafft.

Trenngatterteilen denLaderaum de
Pezzaioli-Lastzugs inAbteile auf, in de-
nen die Tiere etwasovielPlatzhaben wie
in einem vernünftig geführten Zucht-
stall. Eine hydraulische Bühne erleich
tert dieDoppelstock-Beladung. Hält da
Fahrzeug längereZeit, läßt sich das
Dach über die zulässigeLkw-Höhe von 4
Metern auf 4,30 Meter ausfahren. Ei
600 Liter fassender Wassertankspeist
die Tränken.Ausreichender Staurau
für Futter ist im Dachbereichvorgese-
hen.Seitentüren erleichtern den Zuga
zu den Tieren bei der Fütterung.

Rund 200 000Mark kostet deritalieni-
sche Lastzug,eine Investition,welche
die Spediteure desbilligen Schlachtviehs
kaumfreiwillig leistenwerden. Gewöhn
liche Viehwagen gibt es schon fü
150 000 Mark.

Doch mit demrichtigen Fahrzeug al
lein ist esnoch nichtgetan, wenn dem
Fahrer die Zeitfehlt, die Tiere angemes
sen zu pflegen.Hefter läßt daherjede
Tränkung der kostbaren Fracht mit D
tumsanzeige fotografieren. Nicht nur d
Tierliebe motiviert den Spediteur zusol-
cher Überwachung.Hohe Werte stehen
auf dem Spiel. EinZuchtbulle kostet bis
zu 100 000 Mark,70mal soviel wie ein
Schlachtrind.

Die Sterbequoten derHochpreis-Pas
sagiere liegen im Promille-Bereich. I
letztenJahr brachten HeftersLastwagen
allein 8000 Rinder aus Holland in di
Ukraine. Nur 10Tiere verendeten unte
wegs. Bei Schlachtvieh-Transporten a
Billiglastern würde einSpediteur in ei-
nem solchen Fall mit 800 Todesfälle
rechnen. Y
r
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Gegen
den Strich
Legasthenie, die vielerforschte
Lernstörung, kann ohne aufwendige
Therapie gebessert werden: Ein Leh-
rer rät zur Selbsthilfe.

ax Breyer war einaufgewecktes
Kind. Im Kindergartenbewies erM als BastlerTalent, früh lernte e

Radfahren,Schwimmen und Skilaufen
Daheim machte er amKlavier Fort-
schritte, ebenso beimSchachspiel mi
dem Vater.
Auch in der Schuleerntete Max an
fangs nurLob. Einzig beim Lesen und
Schreibenhakte es, ein Mankoaller-
dings, das mit denJahrenimmer deutli-
cher wurde. Mitneun war deransonsten
gute Schüler Klassenletzter inDeutsch.

Max, so erfuhren die Eltern von de
Schulpsychologin, sei „Legastheniker“ –
er leide aneiner manifestenLese- und
Rechtschreibschwäche (LRS), nur m
einer gezielten LRS-Therapie könne
ihm geholfenwerden.

Bei rund fünf Prozent aller Kinder
wird im Alter zwischensieben undneun
Jahren eine Legasthenie-Diagnose g
stellt. Die Schüler können Buchstaben
wie b und d nichtvoneinander unter
scheiden, beim Lesenlassen sie Silbe
oder ganze Wörter aus.Seit densechzi-
ger Jahrenlaborieren Mediziner, Päd
agogen und Psychologen anMethoden,
mit denen sie dasmysteriöse Versage
kurierenwollen.

Auf der Suche nach denUrsachen de
Legasthenie definierten dieWissen-
schaftler bislang über 60 Störungen, die
für das schulischeHandicap verantwort
lich sein sollen – von der „Raumlagela-
bilität“ bis zur „kortikalen Reifungsver-
zögerung“ imKinderkopf. Doch auße
einer üppigenEinnahmequelle für di
Therapeuten sei beialledemnichtsher-
ausgekommen, meint dieschweizerische
Soziologin Doris Bühler-Niederberger.

Die „Pathologisierung“ der LRS
(Bühler-Niederberger)habe vor allem
eine verwirrendeVielzahl meist lang-
wieriger Therapien hervorgebrach
schreibtGerhard Haberland, 72, in e
nem „Leitfaden zur Hilfe undSelbsthil-
fe“*. Der Lehrer und Legasthenie-Ex
perte ausSachsen-Anhalt wendetsich
gegen die „alleinigeZuständigkeit der
Fachleute“: Wenn Eltern und Lehre
mit einem einfachen,aber systemati-
schen Training ihre legasthenisch
Kinder schon im Vorschulalter begleite
und fördern würden, könnte dasLRS-
Syndrom „zum Auslaufmodell werden

Drei Jahrzehntelang hat Haberland
erfolgreich mitLRS-Kindern gearbeitet
Als methodischer (und dazupolitischer)
Abweichler war der Mathematiklehre
1961 an dieSchule desBezirkskranken-
hauses für Psychiatrie und Neurologie
Uchtspringe versetztworden. Hier, in
der Provinz und abgeschnitten vom ak
demischen Meinungsstreit, dazuver-
schont vomDruck der DDR-Schulbe

* Gerhard Haberland: „Leserechtschreibschwä-
che? Rechenschwäche? Weder Schwäche noch
Defekt. Ein Leitfaden zur Hilfe und Selbsthilfe für
Lehrer und Eltern betroffener Kinder“. Megalopo-
lis-Verlag, Schwerin; 56 Seiten; 14,20 Mark.
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hörden,begann Haberlandseine praxis
naheForschungsarbeit.

Haberlanderteilte Kindernaller Klas-
sen, die wegen Verhaltensstörungen
und Neurosen monate- bisjahrelang
erfolglos behandelt worden waren
Deutsch- und Mathematikunterrich
Von modischenTheorien über die LRS
unbelastet, stattdessen „direkt vom
Phänomenausgehend“,konnte der Au-
ßenseiter ungestört seine eigenendia-
gnostischenMethoden entwickeln und
frühzeitig helfend eingreifen.

Die LRS-Kinder von Uchtspring
zeigten die gleichenAbsonderlichkeiten
im Umgang mitSchrift undZahlen wie
Legastheniker ananderenSchulen: We-
der dummnoch faul,kamen siegleich-
wohl mit derOrthographienicht zurecht
– sie vertauschten und verdrehtenSilben
Legasthenie-Forscher Haberland: Mit Mosaiken den Richtungssinn gestärkt
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Texte so oft zu lesen,
bis sie sitzen,

ist „völlig falsch“
und Schriftzeichen, bis ein schier „u
entwirrbarer Buchstabensalat“ (Haber-
land) angerichtet war. Die dabeiunver-
meidlichen ständigen Mißerfolge bei
Lernen erzeugtenschließlichsogenann
te Pfropfneurosen, die, soHaberland,
„zusätzlich dieKinderpersönlichkeit de-
formieren“: Die Legasthenikerversu-
chen, ihreschlechten Leistungendurch
Kaspereien und Aggressionen zu ko
pensieren.

Psychotherapien, erkannte Haber
land, müssen so lange erfolglosbleiben,
wie das Grundübel, jenes rätselhaft
Leistungsversagen samt seinemLei-
densdruck, nicht beseitigt ist. Dieser
„Teufelskreis“, soHaberland, „dem nu
wenige lerngestörteKinder unbeschä
digt entgehen“, könnejedoch vermie-
den werden.

Nach Überzeugung des altgedient
Pädagogen ist die Lese-Rechtschre
schwäche „weder eineSchwächenoch
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ein Defekt“, sondern Folge einer
„Normvariante, die zufällig im Gegen-
satz zu unserer Kulturnorm steht“
LRS-Kinder sind nach seiner Ansich
weder geistig behindert nochhaben sie
„Teilausfälle“: Siereihen ihreBuchsta-
ben (oft auch dieZahlen) nurgegen die
von der westlichenKultur vorgegebene
Richtung aneinander undsind damit so
erfolglos wieetwa einEuropäer imChi-
narestaurant, dersich abmüht, mit Stäb
chen Reis zu essen.

Der Schlüssel zumProblem „Leg-
asthenie“ ist nach Haberlands The
(die vom Unesco-Institut für Pädagog
als „von wissenschaftlicherBedeutung“
eingestuft wird) die von derNorm
abweichende, physiologisch beding-
te linksorientierte „Händigkeit“ und
„Äugigkeit“: Nicht nur Hantierungen
-

auch die „geistigenIntentionen“ laufen
bei LRS-Kinderngegen den Uhrzeige
sinn ab – undgehen damit der abendlä
dischen Schriftkultur gegen den Strich

Die rechtsgerichteteNorm wird von
den Kindernzwar im Laufe derZeit bis
zu einemgewissenGrad verinnerlicht,
doch sie bleiben grundsätzlich „sini-
strad“, so der Fachterminus; immerwie-
der erleben sie „Gegenschübe“, au
beim spontanen Sprechen: Aus de
freudigen „Hurra“ wird ein „Harru“ –
weil im Legastheniker-Hirn das A vo
dem U gespeichert wird.

Mit ihrem gegenläufigen Richtungs
sinn erfassen dieKinder Symbolegleich-
sam spiegelbildlich. So lesen und schr
ben sie einzelneBuchstaben, Wortteil
oder ganze Wörter „gegensinnig“:etwa
„bei“ statt „die“, „nur“ statt „rum“,
„Schamine“ statt „Maschine“.Richtig
interpretiert, machen auchscheinbar
unerklärliche Fehlleistungen Sinn: Ei
legasthenischesKind der 5. Klasse, da
„verlieren“ lesen sollte,begann mit de
Silbe „auf“ – eswußte, daß derBuchsta-
be V („fau“) heißt und las ihn, gemä
seiner Richtungsauffassung, als „auf“

Aus solchen Einsichten undErfah-
rungen entwickelte Haberland für El-
tern und Lehrerpraktische Ratschläge
mit denen den Kindern dieAnpassung
an die rechtsausgerichteteNorm erleich-
tert werden soll. Statt zu tadeln und
Druck auszuüben, sollten die Erzieher
ihre Kinder schon früh in ihrem gegen
läufigen Richtungssinnbestärken und
sie auchlinks löffeln, malen, hämmern
lassen.

Anhand vondreifarbigen Mosaikmu
sternoderDomino-Bildern mitgleichen
Figuren können die Kinderbeim Nach-
bauen das„Spiegeln“ undBeachten de
Ausrichtung lernen. Auf diese Weise
wird ihnen bewußt, daß ihrRichtungs-
sinn dem üblichen zuwiderläuft.

Schädlich, kritisiert Haberland, se
für legasthenischeKinder das Lesenler
nen mit der Ganzwortmethode. Auc
die vereinfachte Fibelnormschrift e
schwere nur dasLernen: Sie sei nurver-
meintlich leichter zu lesen als die ältere
Antiqua-Schrift, die Kindernrichtung-
weisende undzugleichunterscheidend
Elemente biete.

Mit den legasthenischenKindernTex-
te so oft zu lesen, bis sie„sitzen“, sei
„völlig falsch“. Die Kinder, denen da
Auswendiglernen nichtschwerfällt, täu-
schen dabei oft nur Fertigkeiten vor
Statt dessensollten Seite undReihe oft
gewechselt und Wörter mit typischen
Schwierigkeiten herausgegriffen we
den. Dem „ratendenLesen“ wirken
auch Wortketten entgegen wie etw
„Wade-Made-bade“, „leben-laben-Na
bel-Nadel-Laden“: Auf diese Weis
werden die Kinder trainiert,unterschei-
dende Formmerkmale zu beachten.

Die Elternwiederum sollten das Kin
ermuntern, überall, auf Plakaten un
Schildern, Wörter und kurze Texte zu
lesen und „diese Versuchesportlich-
spielerischauszugestalten“.

Mit einer Fülle derartigerKunstgriffe
und Übungen könnten dierichtungsge-
störten Kinder lernen,sichdurch zuneh
mend geschickteres „Umpolen“ anzu-
passen. Rasche Erfolge befreien
dannauch von Versagensängsten.

Wie quälend diesein können, hat de
Pädagoge ansich selbst erfahren: Er
konnte als Kind noch in den erste
Schuljahren rechts undlinks nicht aus-
einanderhalten.Fehlerfrei schrieb e
erst, als erschon selbstLehrer war. Y


